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Franl Unterkireher: 

Vom Anfang der »Osttiroler Heimatblätter« 

Die Nummer eins de.~ Jahre~ 1',)86 der 
»)Osttirnler HeimatbHitICT«( i~t dem Geden­
ken an die Gründung de~ »)omiroler Botetl 
vor vierzig Jahreu gewidmet. Aber die ))05(­
tiroler Heimatblätter« ktlnden auf ihrem Ti­
telblatt den .'14. Jahrgang an. Wie geht da~ 

zUSllITlrncnl Der Bote ist 40 Jahre alt, seine 
Beilage, die HeimarbUWer, sollen schon im 
54. Jahr gehen? 

Ja, es ~(imml schon; denn die Nununer 
eins der l,OSlliroler HeimalblätLer( ist mit 
19, April J924 datiert. Daß sie lroudem jetzt 
erst den 54. Jahrgang ankünden und rnt:ht 
schon den 60., liegt an den verlorenen Jah­
ren des !()('X)jährigen Reiehes, llU~ denen sie 
erst 1946 wieder auferstehen konnlcn. Sie 
sind j("tzt eine »)Heimalkundliehe Beilll.ge ucs 
OsttilOler Bole«. Im .Jahrc 1924 .....aren sie 
eine »H3lbmonatliche heinlalkunulichc Bci­
lage der Lienzel Nachrichten,(. Von April 
bis Dezember erschienen 19 Nummcrn zn 
vier Seiten im GrOßfOrmal der Licnzcr 
Nachrichten (J9 ;\ 27 cm). 

Von diesen frühen Kinderjllhren der Hei~ 

matblätter soll nnn einiges erzählt werden. 

Es ~inu Erinnerungen eines alten Mannes, 
der UB.'l alles miterlebt hat nnd der noch ....ie­
Ies weiß, was vor 60 Jahren geschehen iSl, 
sich abcr nicht mehr unmer an das erinnern 
kann, was gestern lind vorgestern war. Er 
freul sieh aher, daß die Hdmatblätler jetzl 
schon seit Jahrzehnren einen Schtiflleiler ha­
ben, der ebenfalls schon an ihrer fernen Wie­
ge nnd gemeimam mit dem Schreiber dieser 
Zeilen 1922 anf dem Gipfel des Hoehgall.s 
stand. 

Der ersle Jahrgang der Heimaiblätter haT­
te kein ))lmpressum((, er war ja nur Beilage. 
SchriftleileI der Liem:er Naehrichten war da­
mals Dr. Richard Schneider, ein jnnger Ju­
rist. Wer die Heima1bJilUer ins Dasein geru­
fen hat, ist nirgends im Drueke festgehalten. 
Es gibt aueh keinerlei Ankllndigungspro­
gramm. Nur erfahren wir aus einer Notiz der 
enten Nummer, daß ein Zirkular versehickt 
worden war, in dem alle Heimalfceundc auf­
geforderT wurden, ao einer heimatkundli­
chen Halbmonatsschrift miUnarbeiten. Als 
Anreger standen wohl hinler Dr. Sehneidcr 
der damalige Matrder Kooperator (bald da­
naeh in Anras) Karl Maisler und die Lehre­
rin an der Dominikaneriunensehule Schwe­
ster Elsbeth Obererlacher, die dureh vielc 
Jahre hindureh uuter dem Namen E. Angcr­
le in deli HeimaLblilLteru aufscheint. Es war 
den Gründem der Heima1blilUcr gelungen, 
für die ersLe Nwnmer g1cich zwei .schon da­
mals berühmte Männer zu gcwinnen: den 
aus Dölsach. gebürtigen Prnpst Weingartner 
und den Inmbrucker Historiker Prof. OUo 
Stolz. Unter dem Titel "Osttirol(( gibt Wein­
gartner einen überblick. über die Eigenart 
der Natur und tibeT die kulturellen ReichtU­
mer des Landes, der mit dcm Salz schließt: 
))Diese kurze Übersieht :a:igl, wic reich nnd 
eigenartig das Gebiet ist, das die Osttiroler 
Heimatblätter zu bebauen gedcnkcn(c (>tto 
Stolz beginnl in dieser ersten Nwnmer seine 
»G~schkhte von Osttirol im Grundriß(, dic 
nach vielen Fortsetzungen ers1 im :.:weiten 
Jahrgang vollendet wurde. 

Der Aufruf zur Mitarbeif hane schon bald 
Erfolg, so daß die halhmonatliche Folge der 
Nummer pÜllktlich er.scheinen konnte. Mit 

dem zweiLen Ja.hrpnij 1925 machten sich die 
Heirnalblätter teilweise selb&tändig. Sie er­
sehieneu uicht mehr im größeren Format der 
LienzeI Nachrichlcn, oondern al& eigene 
Hefte im Format J1 x 22 cm. Dafür hatte je­
des Heft einen eigenen Umschlag mit dem 
Bild von Egger-Lienl )Bauem und 
Baucrin(. Auch da.~ Erscheinungsintervall 
wurde ijeändert: die Heimarblärrer erschie­
ncn monatlich, daftlr in verstarktem Um­
flUlg, der nicht immer gleich war. Der ganze 
Jahrijang umfllßlc nichl wcniger als 200 Sei· 
ten. Kein ~päterer Jahrgang hat mehr einen 
solchen Umfanij erreicht. 

Der Inhalt des JahrglUlges 1925 komml 
dem Ideal nahe, das man sich. von Anfang an 
vorgestellt hatte. Landesgeschichte, Lokal­
geschichte. Volkskunde mit Volksgessnij 
und Volksbräuehen, kleine Geschiehlen llU~ 

VilJgraten und dem hintersten Defereagen, 
viel vernünftiger Ernst mit einer wohlLuen­
den Beimischung von alter Bauernwei~heit 

nnd lr~ffrndem Humor. Man [uH1el unler 
den Beiträgen viel Anonymes; aus den ange­
gebenen Namen kann man die versehiedenen 
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Berufe der Mirarbeiter sehen. In eiuem spa­
teren Inhaltsverzeichnis (1933) ist eine solche 
übersicht gegeben: 6 Lehrer, 2 Lehrerinnen, 
12 Welt- und 2 Ordensgeist.liche, 4 Kloster­
frauen, 4 Beamte, 4 Studenten, je drei Pen­
s;oITiSten, Bürger und Bauern. Niehf nur in 
Omirol and.ssige Mita.rbeiter gab es, son­
dern auch viele Osttrroler. die awwärts leb­
ten, dazu auch Verfasser, die ihrer Herkunft 
nach lIberhanpt nicht aus Osttirol Stammlen. 

Das Jahr 1925 brachte Osttirol und be­
sonders Lienz ein großes Fest: die Einwei­
hung des Be2.irkskricgenJenkmal<i im altl'n 
Lienzer Friedhof. Es ist merkwürdig, daß 
dieses Ereignis WI den Heimatblättern g3m­
lieh spnrlos vorübergegangen ist - nnd die 
Heimatblälter am Ereignis. Wohl er~hien 

eine Festschrift »)Ostlirol«. Die Heimat­
blätter erwalmen die:le Festschrift nur mir 
der No~iz, daß darin die ganze Geschichte 
OSllirols im Grundriß von OUo Stolz ent­
halten sei, die bis dahin fortsetzungswei'e 
in den Heimatblättern erschienen war. 
Aber .~onst kein Ton von der EinweihwJ8 
oder von den Wandgemälden von Egger­
Liell2 in der Friedhofskapelle. Wie konnlen 
die Heimatblatter über ein solches Ereignis 
schweigen? 

Sie halten einen guten Grund dafur. Sie 
wollten nicht in den giftigen Krieg gegen 
die Egger-Lienz-Bilder verwickelt werden, 
der aus hentiger Skht eine boshafte und 
gänLlieh übert1(hsige Komödie war. Zudem 
war der HauplauLor der Heimalblll.ller, 
Kooperator Karl Maister ~'on Anras, der 
beste Fleund von Dr. Garber, dem landes­
kon:>ervator von Tirot. der die Egger­
Lienz-Bilder gefördert nnd in der Fe~t­

sehrift ausIülulich tlepriesen halle. Gegen 
diese Bilder aber empörle sich \)das gesnnde 
Volksempfinden", d. h. dll..'; Fenerlein wurde 
sorgfältig gelegL nnd angebla<:en, his es 
Latsachlieh Instig lodene. Die Dilder ~ind 

tlewiß nichL auf den ersten Blick nach jeder­
manns Geschmack. E~ gab auch einige Pfar­
rer, denen ,~ie nicht geliell'n, öbwöhl der 
Dekan von Lien7. dafOr WilJ'. Einl'r vön 
diesl'n Pfarrl'rn hatte einen Onkel, der schon 
80 Jahre Mt, aber noch sehr rüstig war. 
Er war l'in Maler, der Zeit seines Lebens 
in vielen Kirchen und auf viele.n Tafeln 
seine Werke gesehaffen hatte, die sehr an­
sprechend waren. Dieser Maler schuf eiu 
neues Bild: wie der Teufel ein Egger-Lienz· 
Bild (den Auferslandenen iu der Friedhof~­
kapelle) höhnisch vor sich häll. Das Bild­
ehelt wurde phoLographierL und in ganz 
Omirol verbreitet. MWI hll.Lte darUber 
lachen können, aber es wurde bald hilterer 
Ernst. Es wurde dllS schwere GesehOtz 
des kirehliehen Rechtes in Stellung ge­
brachl, ein hoher Herr au~ varikanischen 
Kreiselt nahm sich der SllChe in Rom an 
ltltd es dauerte nichL lautl, daß über die 
Krietlergedll.ehtuiskapelle das »Interdikt« 
\·erhärt.l!t wurde. Diese in neuerer Zeit 
kaum mehr praktizierte Kirchenstrafe kann 
Uber eilten sakralen Raum, Kirche oder 
Kilpelle, alt~gesprochen werden, wenn die­
ser Raum irgendwie, z. B. durch ein an­
~tl\ßige~ Bild, ernweihr worden isL In 
der Lienzer kapelle war dieses anstößige 
Bild der Auferstandene von Egger-Lienz. 
Die Folge des Interdiktl's bestand darilt, 

daß in diesem Raum keinerlei kirchliche 
Handlung vorgenommen werden durfte ­
keine Messe, keine andere liturgische An­
dacht. Dieses Interdikt war 20 Jahre lang 
in Geltung und wurde erst nach 1945 ­
mehr weniger stillschweigend - aufgeho· 
hen (Oie Angelegenheit ist noch /lichi n:sLlos 
gekl3n. D. Seh.). 

Obwohl die Osuiroler HeimaLblll.Uer von 
dieser tlWlzen A{fll.re überhaupL niehl be­
rührt wurden, muß sie doch als Randereig. 
nis erwahnt werden. Denn man könnte 
mit Recht frlll!!en, wilium sie dazn so merk­
würdij schwcigsam blieben. 

Mit dem Jll.hr 1926 übernahm Dr. Ernst 
Winkler die Schriftleilung und den Mit­
IlIbeücrstab mit Kooperator Mai~ter. Auch 
andere PfllIrer nnd koo~ratnren in OSI­
Lirol fanden etwas in ~lten kirchl'nbtlehern. 
Nil'ht mindl'r l'ifrig WilJ'en einige Lehrer. 
Vön den Pfarrern war der eifrigste dureh 
viele Jahre hindurch der Pfarrer Josef Kug­
ler vön Leisach. Er war ungemein schreib­
freudig - oft zum gelinden Schreeken der 
Sehriftleitung, wenn er z. B. durch viele 
Nummern hindureh erzählte, »Wll..'; man von 
den Leisaeher Glocken weiß und nicht 
weiJ]((. Aber sein Beispiel regl.c andere an, 
auch aus ihrem Umkreis historische Kleinig­
keiLen zu sammeln. MusLerbeispiele ftlr die 
Bearbeitung des Malerials waren dic nm­
fangreiehen Berichte über dic Geschichte 
der Pfarre Matrei nnd das pneggerichr 
Anras aus der Feder Karl MaisLen. Der 
pensionierle Baninspektor .Iosef Oher­
Iorcher lieferle ihm viele Auszüge aus Inns­
brncker Arehivcn nnd verfaBte aneh selbsT 
mehrere Beilräge. E. Angerle strente in 
jeder Nnmmer ein paar amOsante volks­
kundliche NoLilen ein. Ganz schüehtern 
kam aneh manchmal t'in Üt'dichLchen dat.u, 
so vom DeuLschordenspriester und zeitwei­
litlem Kooperator von Sc Jakoh, .Inlian 
Baumtlartncr, einem gebtlrtigen Oberlienzer. 
Auch F1mny Wibmer-I'edit meldere sich 
cinigemale. 

Als Jahresabouuement wurden für dw 
JallT 1925 50.(XX) Kronen verlantlt, ab 1926 
5.- Schillintl; zusammen mit den Lienzer 
Nachrichten 7.20 Schillinl!. I:k:r driUe Jahr· 
gaug (1926) hatte ebenso wie der vurher­
tlehende 12 Hefte mit zmammen IM Seiten. 
Mit Betlinn des 4. Jahrganges (1927) er­
hieHen die O. H. ein nl'lIe..~ Umschlagbild: 
Eine Ji'eder7.eichnung von lJgge~. die Schloß 
Druck darstellt. Einige Jahre später wurde 
dieses Umschlagbild wiedl'r von eillem 
anderen ahgelöst, einer Fedl'lzeiehJluntl 'oll/rn 
Schloßhof von Lengberg. Die Künstlerin 
war Königiu Juliane von Holland. die da­
mals meluere Sommer auf Sehloß ung­
berg verbraehte. 

Auch die Schriftleiter lösten eillander 
ab. Auf Dr. Winkler foltlle durch einige 
Jahre der Jurist Andrae PiIler, dann wieder 
ein JuriSt, Dr. Walther Pein,~ipp, der nach 
dem 2. Wel1krieg als Diplomat (österreichi­
scher Gesandter in Amerika) wirkte. Alle 
Schriftleiter waren aher froh, daß die eigent­
liche Redaktion der O. H. Karl Maister 
f1Ihrte, der auch l.eitweilig ah verantwortlieh 
7eiehnete. 

111 deli Jahren nach 1927 lI.ndert sieh 
sehtittwei.>e die Erscheinltngsform: 1927 

WilJ'en es noch 6 Hefte mit zusammen 100 
Seiten, 1928 nur 2 Hefte mit 48 Seiten, 1929 
wieder 5 Hefte mit 120 Seiteu, 1930--33 je 
6 Hefte, 1933 nur mehr 2 Hefte mit 40 Sei­
teu. 

Mit dem 6. Heft des Jahres 1934 nehmen 
»die O. H. als gesonderte Publikation Ab­
schied von ihrem Freundeskreise. Sie er­
scheinen ab jetzt als Bestwldteil der Liemer 
NachrichLell und werden diesen als heimaL­
kundliche Beillll!!c in zwanglosen Lieferun­
gen mitgcdruekt". So blieb es, bi~ sie am 
Beginn der NllZizeit gemeinsam mit den 
Lienzer NachrichLen sanfr entsehlafen 
mnßten. 

Nach dem 4. Jahrgang (1927) hat das 
kräfrige jugendliche Wachstum langsam 
nachgelassen. Aber, wie es auf Seite 41 
des 10. Jahrganges (1933) heißt: ))Die Un­
regelmatligkeit im Erscheinen ist mehr den 
finanziellen und technisehen Schwierigkei­
ten als dem StorfmangelzUluschreibert« ... 
»Werden die NUlilmern des ersten Jahrgan­
ges in die miL 1925 beginnelIde Heflform 
umgerechnet, dann kann der Umfwttl der 
im Dienste der HeimaL geleistelen .-'Ubeit 
miL 1150 Drueheiten angegeben we.rden«. 
Dazn kamen in den Jahren nach 1934 noch 
etwa insgesaml 100 Seilen - als Beilagen 
7.ne Liem:er Zeitung. 

In den Jahren zwischen den 7.Wl'i Welt­
kriegen hat sich der pölitischl' Begriff 
»Osttirol« al' Bl'Zeiehnung für das vöm 
Obrigen Tirol abgetrennte Gebiet erst lang­
sm ausformen mtlssen. Dieses Osuil'ol 
war in gewisser Hinsicht eine Insel. Es gab 
noch keine Felbertauernsuaße nnd keineu 
Korridorzug nach 1nnsbruek. Man mußLe 
sich dieser Abgesehlossenheit erst richtig 
bewußt werden, Bl'i dieser Gelegenheit kwn 
man darauf, wieviel Bodenständiges und 
Eigenes es in diesem kleinen Gebie~ gab. 
Da brauchte es nur einen kräItigen An­
stuß, um das Iltteresse darwi zu wecken. 
Ein Haupc\'erdienst daran hat Kooperator 
Mwster und die KlösLerieschwe:lter Elsbelh. 
MWI durf auch nichL vertlessen, daß damals 
Pfarrer und Kooperatoren ebenso wic die 
Lehrer noch nichl annähernd so wie jetzt 
vom kirchlichen und zivilen Papierkrieg er­
stickr wurden und daher Zeit fanden, in 
alten Papieren zn stöbern und ins Volk 
hineinzuhQTrhen. 

So ist allS den Jahrgängen der OstLiroler 
HeimaLbläner VQT 1946 ein beachLliches 
nHeimaLbuehl' zusammen,gewachsen. Sehou 
im Inhaltsvern:ichnis, dlL'l dem Jahrgang 
1934 beigebnnden wurde, heißt es: l)o.~t­

tirol, der vom Mutterlande territorial ab­
getrennle Bezirk, darf sich wohl rllhmen, 
unter allen Bezirkeu Tirols am meisten 
uud iutensivsLen sich mit Heimatkunde 
und der DarsLelluug seiner Vergangenheil 
befaßL Zll haben«, Inzwischen ,~ind viele 
Heimatbücher , auch von Lienz und Osttirol 
erschienen. Osttirol ist nicht mehr so isoliert 
wie nach dem Schnirt, der es vom Norden 
uud Süden brutal abgetrennr har. Wir 
müssen den 'lalten« Osttiroler Heimat­
hlättern dankbar sein, dal\ sie nicht wenig 
dazu beigetragen haben, damals das Hei­
matbewußtsein zu wecken und Zll fOrdern, 
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Joser Aslner	 Maulhell, deren eine ermcHc OÖ. Cammer 
vlld die andere uer Geriehtsherrschaffl zuBeschreibung des Defereggentales im J. J667 Lient vemuth (= verrechnet) wirr. Was 

Um den dauernden Reibereien wegen 
Grenzen, Manl nnd Bergwerken 7wischen 
Land· nnd Berggerichten I ienz, lind den 
~alzburgisehen Gebieten der I'flegeämler 
Malrei und Nikolsdorf anszuweichen, faßre 
lIlan den Plan, die tirolischen Einschluß­
gebielc in Dcfereggen mit dem Erzhisturn 
Sll1zburg zn vcreinigen nnd daftlr da~ Ge· 
bier dn hoehfürstl. salzhnrgil'.Chen Ptlege­
verwalLung Lengberg mil dem Lande Tirol 
zu vereinigen. Die Vcrhandlungen darüher 
liefen in aller STille schon längel'e Zeil 
(nnd kamen nie zum Ahschlul:\). Oa7\1 war 
auch ein winschal'rlichel' Ausgleich erfor­
derlich, Zu die,em Zweeke hea\1f1rag.[e Salz­
hllTg seinen Pfleger Wolf Adam lasser nnd 
deren Einnehmer Sigmund Stampfer in 
Matrei, unauffällig eine wenmtiRige Begut 
aehtung vorzunehmen. Hier ihr Bericht: 

»HoehwIirdig, Hoeh- vnd Wolgebo1'll, 
wolledl, Gemeng _nd Hoehgdehl'le Hoch­
loblich, Hoehfiustlich Salzburgisclle Hoch­
gebielendte Herren pp. 

Ener Hochwurden vnd Gnaden vom 2J. 
octobris negsr verschinen Jahl',~ an VliS 

wollansgeförltigren genedigen Bevelch, 
crath dessen wur wie das Geliehl adel 
Thall Delröggen in de,sen Einkhomben, 
Perrkhwerchen, Vnderthanen, Potmes~ig­

~heiten (- Landeshoheil). Regalien (Ho 
hei\."rechren). anch anderen zu etwa noeh 
ervolgenden einwechslung l == TiJuseh) 
"oliichen lerritorii (= Gebiet) lU wissen 
nOlhwendigen CirCUl!l5tiJlltien (= UmSlaJl­
dei besehaffell, verla,sli.,;he Relation l = Be­
richt) ein;;dJiekhen ,ollen, hiJbell wur deli 
20. Del'embris hienaeh mil geburellder 
Re'eren7. (= Respekt) ernpl-allgcu VllUd 
darüber, Wii, die,t'ahb ill genedii?- anbe­
\olchner Vcr~chwil!enhcil Lueril:lllrc:rt, llu~r 

\'nd selbslen voJllelll bewußI ll..:wc"ell, 
\'olgenderma,sen zLJ,ambeu I!elragen. 

Sovi]] Erslem U":Jl Silum (= Lagc) des 
,	 Onhs, wie auch des,en etwa:; Ler"luekhte 

Potmeßigkheil anlangl, !limbi ua~ Thl:ll! 
Döfleggen vllgefehr anucTlhalb Mcill vom 
Markhl Willdischmalrey ~eineJl Alllallg, haL 
kheinen Markhl, sonder Dorff- oder Nach· 
barsehafl'len von seells in acht Feuer,l..:tlen 
vnd conrjnuien (er,lleckl sich) ynder alhiri­
ger Jurisdiclion (GeriehtsverwaltLJng) ein 
zimbliche Meill weegs; hilluaeh isl ein Slrieh 
auf ein slarckhe Vienl Meill lang Tyroliseh, 
zum Gericht bey SI. Jaeob alda gehörill, 
50 der HeusehaffL lien.: in.,;orporierl; 
darauf rolgt widemmben das MalTeysehe 
Gepielh, vnd llewehrl clwas mehr als ein 
VjerLl Meill (Defereggen, J667). 

Nach disem isl aher (wieder) ein Slückhl 
bey vier rüehsellSehuß Iyrolisch. I::ntlich.en 
khombl noehmalkTl da, Maneyi:;ehe, auch 
ain ,larkhe Vienl Meill lang, warnach 
selbige Hcrrschaft be~ehlossen wirdet; der 
Überrest des Thalh hinein, da<; Gerichr 
bey St, Jaeob genanl, so (= welches) theills 
bewohnt, lhaill~ niI, vngefehr einer Meill 
wecg.", ist gam lyrolisch. Verstandlene 
Vmerf'lrüeh der terriwrien hahen viII vnd 
noch zn rag wehrende ~trilligkheiten mit 
der HerrsehaffL lienz verur~aeh!, welche 
durch soUiche Einweehsiung abgeschaffen 
werden khundlen. 

Das Erdrich jsl an ihm ~:lb~t guel vnd 
frnchlhar, allrin winl die Gitetcr dnreh· 
gcendet cng, anch wcnig anf der Ebne, 
~{mdcrn PClgsh..Jbcr \"nd S{lllmelten vnd 
Schalscitcn Ist Holz, dahcro ~ich viii 
volkh~, wcillcn man zn Haus nil gcnug 
erz.ügten khann, 7llr Nahrnng anderwerr~ an 
die Oien~! mnd Arheilh Ja~<;en mueß. 

AllS den Vnc1erthanen c1i~ ganun Thall~ 

werden beylelltlig 7way Thaill SaIT_hllrf! 
oder Matrayische vnc1 ainen ryrolischen Zll 
sein gererhnel: c1er Salzbllrf!isehen, so 
(Jflener oder wenigisl ein Hall" lind (iri\nc11 
dahey hahen, seini. vermög Slenerpnechs. 
h\1nderl Sibenzig. hierans fün rr lIon sechzig, 
mit th,ülis behallsren GÜerrern. rhaills aber 
ainzigen Grllnc1srllckhen, c1er HochfilrstJi­
ehen Sal7hllrgischen Hormaisrerey Leehen~· 

leulh, dann auf Neunzig in alhiriges Herr­
schan~ LJrharium mir rreysrOffrg,lienern 
vnnc1 Slllckhen ZOnspar seinr. Die Uhrigen, 
vnd weitlen mancher Vndenhan der Güerler 
lind SUlekh mehr har, z,ünsen heraus nach 
MaIrey, l.iem vnd andern im Thall Privat 
J-reyslüft'r.'iherren. Oer jährliche Ertrag des 
Geriehrs hey Sr. Jaeoh Urharii welcher 
dem Khönigliehen StlHfr Haal im Ynnrhall 
al~ derzei! (ierichlsherrschan zn I.iem 
eingeher, ist eigenr- vnd verlä~slich nir 
711 peretrieren (gena\1 7.U erfassen) gewesl, 
jedoc.h, weillen die Vrbarsherren alda baldl 
nach beeder Comissionum Znsamben­
khonfft disen vorhabenden Wechsel enr­
döc.kht, haben wir soHiches dise Zeit herumb 
zu gueler Gelegenheit. vnd ohne Ver­
mörckhung der Inlention mit ihnen wide­
fumben zu rodt gebracht, welehe das 
Vrbar-Einkhomben in drey Hunrerl Gulden 
geaehtet, doch haben wnr hierumben khei­
nen Grundt, noch weniger einiehen Extract 
aus ihrem Urbario begehren derffel), Son­
sten iSI vns nit bewusl, das vi]] andere 
Grnndlherrschafften aIda interessiert wären, 
anßer daß dem Hochfürstlichen Vrbar 
Mcher (- nach) Miltersill zway oder drey 
\'nderthanen, aber vnwissendt, mit Frey" 
Stüffl oder Paurechr; dann alner dem 
herrn Pfarrer alhier, anch etlich wenige 
den PP. Carmelilen zu mehrbesagten lienz 
mit Freystüffl beygerhann (= unrerworfen) 
seint, welche lestere aber nur die jtihr­
liche Vrba.l'sgeföhl einzuliJngell haben. Die 
Anleilhen geböten der Oerichlshensehafft 
daselbst. Mall höret llit, daß "elbige 
Vnderlhanen. ntgea.,;hl deren auf ~edl, 

vndlh dreißig, nebell ihtell Utbalsdienslell 
aueh dem Ambl Windi~hmaln;y \:im:n 
Gddzecll\:nl gebeu, mit Reicll!lU~~\:ll Iillzu­
sehr üb\:rlegl wären, lll'slwll'n (= da) au\:h 
ihr\: Sleuern, so un l)Tl,Jjso..:h\:n Llind~\:hafft 

einsehen, gIaubwüruiger el rahrullll /ladi, 
auf ain Tc:nniu llUr Iiul Aill \"lId Zwain­
Lill guldell bdrüffl'lL Das Ul!lllddl, :;l' dl'r 
OÖ. Cammer zu YII:;prugg gehörl. hai auf 
negslvel'wiehelle Qualeml:>er l ueia Achl\"nd­
lwaillzill llulden, aJlul.'le mwl abn in elJich 
vnd dreißig getragelI, welch beede Geröh!. 
wann ~ie flach das HochlöblicheIl Ell~(üffb 

gebrauch angelegl ,nd absollderlich auf da, 
Vmbgeldt genaaere IlJspecriOlJ gehalten, 
eLwa, erlraglicher selll wurden. So seinr 
im v\:Jsiandlellelll lyrolischen Gepichr LWü 

die Er,tere als eine hloße WeinmalHh, 
j:1hrli.,;h ertragt, khann man vnvermötkhr 
nil woll erfra,gen. Der andern, bey welcher 
da~ dnrehgenhende (S.h.) Vieh vnd andere 
Tragerwaren vermannet werden, fallen das 
Jahrs von Sibemig in Nennzig Gulden. 

Von rergwerchen ist in disem Thall 
S.Illzbnrgisehen terrilorli nieht als ein 
Pkyärzt erfundten vnd vergangenen 
Somm..:r mit zway Arheithern zu pallen an­
llcl.llngell worden. Wie aher selhiges be­
sehaflen oder ... ieh in~khtlnfftig anlassen 
lne-chle, khonn..:n wir nil wissen, ,~ondern 

hell Pelgwerklj~obmannin der Gastein oder 
du alhirige Pero.;khri(:hter würden hiernm 
Br:.-liehl er~lalleJl khönncn. Tyrolischen 
Gepir:.-Ih. haben l1ic Rosenbergische in 
Pillelsee vilgdehr lIor flinffzig Jahren 
ein Khnpferperkhwereh, in d\:r Ulavrelcn, 
zupauen anllcfangen. Als dann vnweit 
dauoll 1II Tegisehseitcn, Salzh\1Tgischen 
Gepürlls, auch vcnueehl, dannaeh aher 
aldorl da.~ Wasser den Pau verhindert, 
sözen Sie sollichen anie7 fort in Plinde~. 

wiederumhen Iyrolisehen Gepiehls. 
Hierlibcr, wie anch die in Döfreggen 
I.yrolisehe Waldnngen in Namen der OÖ, 
Cammer ein I'erkhriehrer zu Lienz die 
JurisdieIion haI. Was solliches Perkhwerrh 
ertrlilll., khan man alhier so still gleirh­
falls nil erfahren; allein verlauler, ob 
solten Ihro Gnäd. I [err L1aron rerdinand 
OoLt!i\:b von Reehlingen an ,lalh der 
Ro~cllbergisehen dic lmf'lection daryber 
lragen, von da am zweifelsohne genneg­
sambe wissenschaft ZII hahen sein würde. 
Die Jahglbarkheiten hetreffendt, hat es 
Lum Federwildprädt schöne Waldungen. 
aLJch LU dem Oiimbswildt zwar nil viII, 
düdl laugliehe,'i, der Herrschaft lienz 
:wgehöriges GCf'lürg, inmassen (- ~odafn 

man alda jährlich ein Ciamhsgeiaid hallen 
vnud etliche Stuekh föhlen (_ fallen) 
laß!. 

Schließlichen, weiHen das Khönigliche 
StUff1 Haal die Herrschaft Lienz, welcher 
das Tefreggi~che Gerichl verstandrenerma· 
ßen einverleibl, unwissend!: dureh einen 
~lätren oder laßnngskhauff (zeitweilige 
Üherlassllng) von der OÖ. Cammer iJlI sich 
erhandlet, stuendle es etwO an deme, 
ob das Srüfft die Herrschafft Lengberg 
einweehslen, odel die Y1I11;;pl uggerisehe 
Cammer die Herrsehaft lienz wiederumben 
ablölJen vnd den Wech~e[ tröHen wIirde, 
auf welch IÖ5teren fahl, )Ollsl iJbel villeieht 
nir, die Steuern Vmbgeldl, Pelckhwereh 
vnd dergleichen Hochheiten milvolgen 
wHrden. 

Welches alles Euer Hochwurden md 
(inaden wilr vndrerthönig gehorsamblich 
üher'ichreiben vnd! denenseJben Vns solli· 
eher f!esrallen empfelchen ~ollen lind wollen. 
- Windisch Maurey den S. Aprilis Anno 
1667 
Ecter Hochwurdell vnd Gnaden 
Vlldenhenig gehorsiJmbe 
WoH Adam lasser, Pf1egel, 
Sigmnndl Slamtl1er, 
I lochmntlicher Einnehmer.(i 
Sal7hurger I ,ande,archiv, flofkammerakren 
de.<; Ptle!'.gerichte~ I,engherg 
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Emma TOlschnig:	 und I fueuer hey, laslet auf dem Ober­
raderguL Der Geldzins beträgt 1 fI 15. 
Die Weisat.a.bgabe trifft beide GÜter: zu­12 Die ältesten Nachrichten über Tristach swnmcn I Lamm, 2 Kitzer, 2 Kase, 6 

1)&11 Pfarrurbu der Sl. LliureDzlkln:be II:U Trbtadl. Huener und 120 Eier. 
Tristo1ch be~aß tur Zeit Pfarrer Gauntalers 
auch 1wei ßadhänser, von denen ein gerin­
ger Zins an den Pfarrherrn entrichtet 
wurde. Er beschreibt diege: 

»ltem salvelustet ain hofstat gegen dem 
Reschen llber stel, darinen ain padhaus, ain 
paumganl, dint g o1gler (= 4 Kreuzer). Ist 
gewexelt mit der kirehen zn Lauant, hat 
inne Cristian am Ort. .ie (67). 

»Item das gelustet von der Reith Mavnn, 
auch 6 detti, das hat der Mesner ettweny 
(einige Zeit) ynnegehabt ...« (68). 

W3hrend das I. Bad eindeutig heim ehe­
maligen RO:;o:hhof am seebachl lag, läßt 
sich die Lase de~ 2. Bades nicht eindeutig 
be~timmen. E~ wäre möglich, do1ß cs an 
der Wiere lag, auf dem sogenannten 
»Badslubenwlgef(, der heutigen Grund­
parzeUe 193 (69). 

In Pfarrer Gauntaler's Urbar ist noch 
angegeben: 

))ain guel genandt dy Hergen, das ettwen 
pau (Ackerfeld) gewesen ist« der unprÜflg­
liehe NaturalT-ehent von je 6 Vierliugen 
von jeder l(ornsor1e, 1 Lamm, I Kitz, 
I Granatenklls, 2 Schultern, 60 Eiern und 
3 HUhnern ist bereit.~ mit t6 liber (= in 
späterer Währung 2 Gulden 40 Kreuzer) 
ablösbar. 

Ein WOlm Berger ist bereits bei den fllr 
I>ewige Me~seD« gestifleten Caplaneigutern 
genannl. Möglicherweise besland zwi5(hen 
beiden Nenuungen ein Zusammenhang, un­
ter den Pfarrgüreru kommt dieser Besitz 
nicht mehr vor. 

Pfarrer Gauulhaler ruhrt auch noch einen 
Grundbesitz »)iu uer Pramstal« an, ein 
Teilstllck davon habe der Harnberger zu 
Virgen. 

Pfarrer Ciaunlhaler halle uiesen Besitz 
von den Zeehmei,tern u\:r Kirche recht­
maßig erkauft. Er hehaute dies\:s Felu selbst 
und umgah e.' mit einem Zauu. 

sein Nachfolger, Pfarrer Vorchamer, be­
schreibt die Grenzen: llZ'Nay sruk ve1duog, 
gelegen zu Tristach, rürt (gft"nzt) an Cristan 
Mayrs veld, an der Willin, selige, ire hof­
~tIIl, Iln Taxers egarte und o1n die strase. 
I~t baides fraies aigen - von der erbarn 
Margareten erkaufft -« Pfarrer Vorchamer 
i,lbergab alles semer Dienerin Barbara: 
ndie yorbenannten 2 stllcklen mitsambt 
der behausung, so ich darauf erbaut hab 
und erbauen werde, alles, veld, haus mit· 
sambl der hofstlllL und aller zugehOrung 
nach lande:oreehl ... wn monlag bei der hl. 
auffahrt im jahr 1.510<.. (70). 

Dieser Besitz war von Pfarrer Gaunthaler 
über dessen Dienerin Margarele an Pfarrer 
Forchamer und ~ehlieJ]lich o1n dessen Toch­
ter Margaret:e Vorchamer gekommen, die 
es im Jahre 1.52~ an den Prior Zach des 
Carmelitenklosters Lienz verkaufte. 

Dadurch sehied e~ IlU~ den Pfarrgütem 
aus. Es handelt\: sich um das heutige 
SChneidergut, uas bereits bei den Caplanei­
g1ltern beschrieben wurde. 

Ein PfaJTer ~on Tristach, der gleich­
zeitig Pfarrer von LllVWlt war, genoß auch 
die Einnahmen aus dem Lavanf-Pfarraut. 

Um 1~4~ und um 1575 ist dieses bereits 
in 2 HAlften aUfgeteilt, auf Ambros Rader 
und Hans bzw. Cristian Rader (71). 

Der Anteil des Ambros Rader umfaßte 
16 ar1 Äcker, 4 mader Heimmahd und 14 
mader Wiesmahd im Wert von 840 Gul­
deb, Hans, bzw. CriSlian Rad~rs Anteil 
umfaßte 10 afl Äcker, 3 mItder Heimmahd 
und 8 mader Wiesmahd im Wen von ~24 

Gulden. 
Die HauptJast an KomItbgaben insges. 

60 Vlg. Roggen und Gerste, 12 Vlg. Hirse, 
trägt das Oberradergut (spater Ullacher, 
dessen Haus auf Bp. 10 steh!), auch die 
Vogteiabgabe: I Lamm, I Kitz, 1 Henne 

Das »Unterradergut (Hanslc:rgul Bp. 3~', 
gibt auch 1780 unverändert den Zins von 
I f1 49 Krz und die Weisal, die Robott­
o1rbeiten: dem Pfarrer von Tristach 1 Tag 
mähen und 1 Tag fuhrrobolt oder 1 fueder 
Heu einführen. 

Vom Ohermichelergut ist lediglieh fllr die 
Hofstatt dem Tristacher Pfarrherrn ein 
Zins von 5 Kreuzern Zll entrichten, der 
ganze Gmndbesitz isr ein Lehen der Herr­
schaft Lien;>:. 

Auch das Grießgut ist Lehengu/ der 
Herrschaft, dem Pfarrer von Tristach 
stehen 9 Kft"uzer zu, die Robotarbeit ist 
auf I Tag mahen feslgelegt. 

Solange Lavanl zur Pfarre Tri~tach ge­
höne, sland dem Pfarrherrn auch das Er­
!f:tfnis aus dem "Lauen/er Anger" zu. (72). 

67 Pu5t~nalildl~ SteuerbeiChreibung v.J. 154$, Bezirk lienz, Kill. 0/8 und Slockurbar der Hernchßn Uem v J 
I jR] Urbar ~9/8, heide im Tiroler landesarchiv tnn~bruck, 

~ wie Anm. 27, Urbar Nr. 1 Hand""hrift v. Pf. Agser m~ "Theil",~i:ler Ab.ehrift ~in.~ Urban von Pfarre, 
Jakob Gaunr,w,r v.J. 1469 im Pfarrarchiv Tri.lach. 

Zu »sa1veluseet« und »gelu.tel«: .alveo _ xe'lIml Ktn; l"m" ~ ,~in;K." 

69 Trwl.lprotobuch v.J. 1875 Kai. 120/63 im Ti/". Lande1Bn:hiv IMibr~<:k 
70 Copialbuch dc.l CanneliterklosterS lienz., Jlandtehrilt ~"2 S 190-196. im Tiroler llllldesarchiv lnnsbruck. 
71 wie Anm. ~O. 

72 ltll.'tikal Sleuertal. 120/27 v.1. 1780 im Ta:oler Landcmarchiv Inmbruck. 

A. Heinrieher 

Später Vogelzug im Herbst 1985 
Rauehsthwalbe nnd Felsen5('bwalbe (Hi­

runuo ru,/jea und Ptyonoprogne rtlpeslri~). 

Daß ~;ch die Schwalbcn nicht so ganz nach 
dem alten Spruch»Um Maria Geburt I1je~cn 

die S\:hwalben fur(\( halten, kann man 
immer wieder feststellen. Aber so sp!lte 
Bcubll\:h,ungen der Rauch~chwalbe und 
Felsemchwalbe wie 1985 gab es doch sehen: 
Elwa ab uem 20. Oktober waren im Bereich 
zwischen Klosterkirche und lsel in Lienz 
c1wa ein halbes Dutzend Rauchschwalben 
mit sehr kurien Schwanzspießen und vier 
Felsensdlwalbeu zu sehen. Täglieh ab 9 
Uhr vOlmitlag soumen ~ie sich auf Mauer­
ge~ims\:n oder ~ll!Jel1 auf dem Kamin, um 
uarm der lmel.:Lenjagd Ober der Isel nach­
zugeheu. Das letzeemal wurden die Vögel 
am 4. November gesehen. E~ war auch 
höchste Zeit; deun am nächsten Tag he­
gann der erste Wintereinbmch mit K~lte 

und Schuee. 
Die Beobaehmog des Herhslec 1l}~5 war 

Anlaß, in früheren Aufzeichnungen Uher 
letzte Beobachtungen naCh71\~ehen. 

Während bei der Felsenschwalbe ein ~o 

später Abßugtermin bei weilern nie re­
gistJiert werden konnte, sind bei Rauch­
schwalben Nachzügler otTen~ichrlich keine 
Seltenheit im Lienzrr Raum: 6. November 
1974; J~. Oktober 1973; 14. Oktober 1972; 
3. November 1970 (2 Jungvögel beim 
Krll.llkellhau5); 20. Oktober 1966 (bei 
+ 280 Cl). 

SternlllUcher (Gllvia sIellala): 
Eine ,;eHene Vogdb\:obll\:htutlg gluckte 
Herrn franz Pudc~s\:f iu Ainet kurz VOI' 
,einem Tou: Am 17. November, als heuer 
~chuu 40 \:m Schllee lagen, holte er mit 

seinem Sohn alls einer Wie,;e ciu\:rT großen 
ermatteten Vogel herau~: E~ w!tr ein Stern­
taucher, den er eine Wu\:he lang im Hause 
mit Fi~chen füUcrte. Bis VOI' weuigen 
.lahren wurde uieser Seetaucher, dessen 
IIrulgehiet im uürulkhsten Europa und auf 
1~land i~t, hei uus als Inga;;t bezeich­
nc/. Glückliche Urn~tällde fühlten aber in 
den lel1ten drei Jahn::u LU 3 Beobachtungen 

4. Nov. 1985: 2 jtlßge 
Mauergesims in Lien,. 

Foto: A. Heinricher 

entlang der Felbena\lern~traße: J4. Novem­
ber J983 bei der Glanzer HrUcke, Ende 
April 19tw bei St. Johann und nun )lßwcit 
der Stra!Je bei Ainet. Dazu: Totlandting ei­
ne~ Stermauehers am 1.5. November 1984 
auf dei Bunde~slraße bei Nußdorf-Debaut. 
Bemerkenswert ist, daß fast am gleichen 
Tag wie in I\inet ein Sternlaucher in 
Klagenfurl beringt werden konnte. 

Rauchschwalben auf 




